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Ökosteuer: Regierung nimmt neuen Anlauf
FAHRZEUGSTEUERN Der  
Regierungsrat nimmt erneut 
Anlauf, um die Verkehrssteuer 
ökologischer zu gestalten.  
Dabei stehen dem Parlament 
zwei Varianten zur Auswahl.

Der Regierungsrat legt dem Parla-
ment eine Ergänzungsbotschaft mit 
zwei Varianten zur Ökologisierung der 
Verkehrssteuer vor. Neben dem gegen-
über dem letzten Vorschlag leicht ver-
änderten Luzerner Steuermodell steht 
den Parlamentariern neu auch das 
Schwyzer Modell als Alternative zur 
Auswahl. Der Kanton Schwyz berech-
net die Motorfahrzeugsteuer aus einem 
Quotient von Leistung und Gesamt-
gewicht, multipliziert mit einem 
Steuerindex, welcher vom Kantonsrat 
festgesetzt wird. 

«Ich bin zuversichtlich, dass wir jetzt 
eine Lösung �nden», sagt Justiz- und 
Sicherheitsdirektorin Yvonne Schärli 
auf Anfrage. Um dann anzufügen: 
«Aber die Politik ist ab und zu unbe-
rechenbar.»

Ökosteuer seit 2006 in der Garage 
Seit 2006 hat der Regierungsrat den 

Auftrag, die Verkehrssteuer für Motor-
fahrzeuge zu revidieren. Es soll ein 
Anreiz zum Kauf von umweltschonen-
den und schadsto�armen Fahrzeugen 
gescha�en werden. Ein erster, 2010 
präsentierter Vorschlag, der als Be-
messungsgrundlage den Hubraum 
eines Fahrzeugs vorsah, �el im April 
2011 beim Kantonsrat durch.

Zugleich beauftragte das Parlament 
die Regierung, das Schwyzer Modell 
zu prüfen.

Auch der zweite Vorschlag, der als 
Bemessungsgrundlage zu 60 Prozent 
den Hubraum und zu 40 Prozent die 
Leistung verwenden und die Halter 
zudem je nach CO-Ausstoss ihrer 
Autos belohnen oder bestrafen wollte, 
stiess in der Vernehmlassung auf wenig 
Gegenliebe.

Kein Konsens über Art der Steuer
Yvonne Schärlis erneuerte Ho�nung 

beruht vor allem auf dem Ergebnis der 
sogenannten Dulliker-Gespräche, der 
zweimal pro Jahr statt�ndenden o�-
ziellen Tre�en zwischen einer Delega-
tion des Regierungsrats und Partei- 
sowie Fraktionschefs. In diesem Früh-
jahr wurde in den Gesprächen unter 
anderem auch die Ökologisierung der 
Verkehrssteuer diskutiert (Ausgabe vom 
15. März). 

«Der Tenor aus den Gesprächen war 
klar: Ausser der SVP-Fraktion wollen 
alle Fraktionschefs und Parteipräsiden-
ten eine Ökologisierung der Verkehrs-
steuer», sagt Yvonne Schärli. Nur über 
das Wie bestand bisher kaum ein 
brauchbarer Konsens. «Eine Vorlage in 
diesem �ema ist naturgegeben 
schwierig, da die Meinungen zwischen 
den Grünen und der SVP sowie ver-
schiedenen Interessengruppen und 
Branchenverbänden sehr unterschied-
lich sind. Aber es ist unser Job als 

Regierung, möglichst umsichtige Vor-
lagen auszuarbeiten.» Will Sicherheits-
direktorin Schärli nun, falls es wieder 
nicht klappen sollte, das Projekt be-
graben? «Das war eine zentrale Frage 
an den Dulliker-Gesprächen. Dabei 
haben alle Anwesenden klar gesagt, 
man solle dem Parlament eine Ergän-
zungsbotschaft vorlegen. Das lässt den 
Schluss zu, dass der Kantonsrat selber 
entscheiden will, wie eine ökologisier-
te Verkehrssteuer ausgestaltet werden 
soll. Oder ob sie allenfalls abgelehnt 
werden soll.»

Parlament berät im Herbst
Der Regierungsrat beantragt die An-

nahme des modi�zierten Luzerner 
Modells (siehe Kasten), «eine nach den 
Diskussionen mit den Parteispitzen 

und aufgrund der Vernehmlassungs-
resultate ergänzte Variante», wie Schär-
li beschreibt. Der Luzerner Regierungs-
rat wird die Botschaft mit den zwei 
Modellen noch vor den Sommerferien 
der kantonsrätlichen Kommission Wirt-
schaft und Abgaben (WAK) vorstellen. 
Diese wird sich nach den Sommerferien 
beraten. Anschliessend soll die Botschaft 
noch in diesem Jahr, in der Session vom 
9. und 10. September, zur ersten Lesung 
ins Parlament kommen.

ALEXANDER VON DÄNIKEN
alexander.vondaeniken@luzernerzeitung.ch

Triathlet tot aus See geborgen
NOTTWIL Ein 59-jähriger 
Deutscher ist am Sonntag auf 
der Schwimmstrecke des 
Sempachersee-Triathlons 
gestorben. Gestern kurz nach 
11 Uhr wurde er gefunden.

FLORIAN WEINGARTNER 
florian.weingartner@luzernerzeitung.ch

Am Sonntagmorgen kurz nach 
8.30 Uhr stieg der in Basel wohnhafte 
deutsche Staatsbürger beim Strandbad 
Nottwil in den Sempachersee. Eine 500 
Meter lange Schwimmstrecke trennte 
ihn vom Ausstieg beim Badeplatz des 
Paraplegikerzentrums. Diesen erreichte 
der 59-jährige Mann jedoch nie.

«Wir stellten fest, dass ein Athlet ge-
startet war, aber die Velostrecke nicht 
in Angri� genommen hatte und unauf-

�ndbar blieb», sagt OK-Mitglied und 
ehemaliger Spitzentriathlet Christoph 
Mauch aus Sempach. «Wir wussten, dass 
eine Person aus dem Wasser gerettet 
und ins Spital gebracht worden war. 
Dabei handelte es sich aber nicht um 
die vermisste Person», sagt Mauch wei-
ter. Um 16.15 Uhr alarmierten die Ver-
anstalter die Polizei.

Suche mit Rega und Tauchern
Die Polizei startete eine grosse Such-

aktion, an der die Wasserpolizei, ein 
Polizeihund und die Rega beteiligt wa-
ren und die bis kurz vor 22 Uhr dauer-
te. Am Montagmorgen wurde die Suche 
wieder aufgenommen – mit Polizeitau-
chern. Kurz nach 11 Uhr wurde der 
vermisste Triathlet schliesslich von 
einem Taucher entdeckt: In einer Tiefe 
von elf Metern, etwas mehr als 100 
Meter vom Ausstieg entfernt.

Auf die Frage nach dem Sicherheits-
dispositiv sagt Mauch: «Die Schwimm-
strecke wurde überwacht. Zu den Einzel-

heiten können wir aber keine Stellung 
nehmen, da unser Sicherheitsdispositiv 
wohl von der Staatsanwaltschaft unter-
sucht werden wird.» Solange man nicht 
wisse, was genau geschehen sei, könne 
man nur spekulieren, was man allenfalls 
besser hätte machen können, sagt 
Mauch weiter und fügt an: «Eine hun-
dertprozentige Sicherheit gibt es nie, 
aber wir stellen uns als Veranstalter 
selbstverständlich unserer Verantwor-
tung.»

Die Leiche des Deutschen wurde im 
Auftrag der Strafuntersuchungsbehör-
den in das rechtsmedizinische Institut 
der Universität Zürich gebracht. Polizei-
sprecher Kurt Graf sagt: «Bis die Ergeb-
nisse vorliegen, kann es eine Weile 
dauern. Erst danach kann die Staats-
anwaltschaft entscheiden, ob eine Straf-
untersuchung erö�net wird.»

Wassertemperatur betrug 21 Grad
Als «nicht problematisch» beurteilt 

Christoph Mauch die Wassertemperatur 

des Sempachersees am Sonntag. «Unse-
re Wettkampfrichter haben eine Tem-
peratur von 21 Grad Celsius gemessen. 
Das Reglement schreibt nur für Tempe-
raturen unter 16 Grad einen Neopren-
anzug vor», erklärt Mauch.

Der Verstorbene war in der Kategorie 
Volkstriathlon gestartet, welche 500 Me-
ter Schwimmen, 20 Kilometer Velofah-
ren und 5 Kilometer Laufen umfasst. 
197 Männer und 101 Frauen beendeten 
diesen Wettbewerb. Insgesamt machten 
rund 800 Sportler am Anlass mit.

Die Gesundheit der Teilnehmer wür-
den sie nicht überprüfen, sagt Mauch. 
«Die Verantwortung dafür liegt bei den 
Athleten. Starten kann prinzipiell jeder.»

In diesem Jahr sind gemäss Angaben 
der Schweizerischen Lebensrettungs-
gesellschaft schweizweit bereits 15 Per-
sonen ertrunken (Stand 20. Juni). Davon 
verunglückten fünf in Seen, neun in 
Flüssen und eine beim Tauchen. Im 
vergangenen Jahr ertranken 44 Perso-
nen.

Wer umweltschonend fährt, 
 soll belohnt werden. 

 Archivbild Philipp Schmidli

Das sind  
die Neuerungen
UMSETZUNG avd. Konkret sieht 
das neue Luzerner Modell einer 
ökologischen Fahrzeugsteuer folgen-
de Punkte vor:

 " Bemessungsgrundlage: Hubraum 
und Leistung werden je zu 50 Pro-
zent berechnet statt im Verhältnis 
von 60 zu 40. «Das neue Verhältnis 
sichert das Steuersubstrat besser, 
ohne aber an der Steuerungswirkung 
zum CO2-Ausstoss zu verlieren», 
erklärt Peter Kiser, Leiter des Stras-
senverkehrsamts. 

 " CO2: Das bisher geplante Bonus
MalusSystem wird abgespeckt: Es 
soll nur noch Belohnungen geben 
Wer ein Auto mit einem CO2-Aus-
stoss von 101 bis 115 Gramm pro 
Kilometer besitzt, erhält für drei 
Jahre eine Steuerreduktion von 
60 Prozent. Wessen Auto weniger als 
100 Gramm pro Kilometer CO2 aus-
stösst, erhält für drei Jahre eine 
Reduktion von 80 Prozent. 

 " Landwirtschaftliche Fahrzeuge: 
Traktoren und Co. hätten nach altem 
Modell nach Gewicht besteuert wer-
den sollen. Neu soll – wie bereits 
heute – eine Pauschale entrichtet 
werden. «Diese wird minimal höher 
sein als heute», sagt Kiser. Zudem 
sollen landwirtschaftliche Fahrzeuge 
mit Partikel�lter von der Steuer be-
freit werden. Ebenfalls steuerfrei 
werden sollen Mofas mit reinem 
Elektroantrieb und Velos mit Elek-
trounterstützung.

 " Schwere Motorwagen: Ursprüng-
lich war geplant, für schwere Motor-
wagen ein Bonus-Malus-System ein-
zuführen. Aufgrund der Einführung 
eines LSVA-Bonusprogramms im Juli 
2012 wurde darauf verzichtet.

 " Kleinbusse: Aktuell werden Klein-
busse und Gesellschaftswagen nach 
der Anzahl Sitzplätze besteuert. Neu 
wird das Gewicht entscheidend sein. 
Laut Kiser wird damit dem Umstand 
Rechnung getragen, dass heute Bus-
se verkehren, die wenig Sitzplätze 
haben, aber wegen ihres Gewichts 
trotzdem die Umwelt belasten. 

Kanton soll aus 
Skos austreten 
SOZIALHILFE lm. Die SVP nimmt 
einen neuen Anlauf gegen die 
Schweizerische Konferenz für Sozial-
hilfe (Skos). Nachdem die Ortspartei-
en in Emmen, Kriens, Horw und 
Luzern einen Austritt aus der Skos 
gefordert hatten, verlangt Kantonsrat 
Marcel Zimmermann (SVP, Horw) gar 
den Austritt des Kantons Luzern. 

Der Kanton orientiert sich bei der 
Berechnung der Sozialhilfegelder an 
den Richtlinien der Skos. Die Sozial-
leistungen seien gemäss den Skos-
Richtlinien aber häu�g höher, als 
wenn ein Erwerbseinkommen erzielt 
würde, schreibt Zimmermann. «Auch 
renitente und arbeitsscheue Sozial-
hilfeempfänger sollen gemäss Aus-
sagen des Skos-Präsidenten die volle 
Sozialhilfe erhalten», heisst es in 
seinem Vorstoss. Ausserdem könne 
man mit einem Austritt jährlich 
23 000 Franken sparen. 

Gesetzesänderung wäre nötig
Gemäss Angaben von Rolf Frick, 

Leiter Rechtsdienst beim Gesund-
heits- und Sozialdepartement, würde 
ein Austritt des Kantons aus der Skos 
nicht bedeuten, dass man sich im 
Kanton nicht mehr an den Richtlinien 
orientieren muss. «Im Sozialhilfege-
setz ist festgeschrieben, dass für die 
Bemessung der wirtschaftlichen So-
zialhilfe die Skos-Richtlinien weglei-
tend sind. Der Regierungsrat kann 
durch Verordnung Abweichungen 
beschliessen.» Dabei müssen die Ge-
meinden beigezogen werden.

«Sie beissen auch lieber 
in einen Bio-Apfel als in 

einen Golfball.»
Andreas Hofer (Grüne, Sursee) versuchte, 
seinen Ratskollegen eine Plafonierung von 
Golfplätzen schmackhaft zu machen.

«Und jetzt Lotti Stadel-
mann. Hoppla, die ist ja 
gar nicht mehr im Rat. 
Aber sie sass mal auf 
dem Sitz von Trudi 

Lötscher.»
Ratspräsident Urs Dickerhof (SVP, Emmen) 
erteilt das Wort auch einmal ehemaligen 
Mitgliedern des Kantonsrats. 

«Seit dem Neue-LZ-
Beitrag vom 10. Mai bin 

ich für die volle 
Überweisung des 

Postulats.»
Der Megger Kantonsrat Urs Brücker (GLP) 
meinte den Vorstoss von Monique Frey 
(Grüne, Emmen) zum Mobilitätsmanagement. 
Und sprach vom Text in unserer Zeitung über 
das Verhalten der Regierung: Reto Wyss lässt 
sich mit einem Hummer rumfahren – gemäss 
Brücker «ein Schützenpanzer auf Rädern, der 
auf 100 Kilometer 25 Liter Sprit säuft».

SPRÜCHE 
DES TAGES 

«Super-Wahljahr» 
kommt nicht
CVP-MOTION nus. Seit 1995 gilt im 
Kanton Luzern folgender Ablauf der 
Wahlen: Im Frühjahr eines ungeraden 
Jahres �nden Kantons- und Regie-
rungsratswahlen statt, im Herbst des 
gleichen Jahres die nationalen Wah-
len und im darau�olgenden Frühjahr 
die kommunalen Wahlen. Dabei 
bleibt es: Die CVP scheiterte gestern 
im Kantonsrat mit ihrem Anliegen, 
die Wahltermine zu stra�en, hoch-
kant. Alle anderen Fraktionen wollten 
am geltenden System festhalten.

�omas Willi (CVP, Emmen) schlug 
vor, alle kantonalen und kommunalen 
Behörden im gleichen Jahr wie die 
National- und Ständeräte zu wählen. 
Somit fänden drei Wahlgänge inner-
halb eines halben Jahres statt. Das 
Volk entschied im Juni 1994 mit 
65 000 zu 35 000 Stimmen, die Wahl-
termine zu ent�echten.

«Ich bin 
zuversichtlich, dass 

wir jetzt eine Lösung 
finden.»

YVONNE SCHÄRLI , 
S ICHERHEITSDIREKTORIN 


